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22 Wirkungsmessung in NPO

Von individuellen Einstellungen zu gesell-
schaftlichem Wandel: Feminismus in Chile

Am Beispiel eines feministischen Work-
shops in Zentralchile, wird untersucht, 
wie einzelne Nonprofit Organisationen 
(NPO) einen Beitrag zu einem gesell-
schaftlichen Wandel im Bereich Ge-
schlechtergerechtigkeit leisten. Gesell-
schaftliche Geschlechtervorstellungen 
beeinflussen individuelles Handeln und 
werden gleichzeitig dadurch reprodu-
ziert oder verändert. Es wird gezeigt, 
wie der Workshop bestehende feminis-
tische Geschlechtervorstellungen der 
Teilnehmenden festigte und zugleich 
ihre Energie, Gemeinschaftsbindung 
und Selbstwirksamkeit stärkte. Diese 
Faktoren bilden wichtige Vorausset-
zungen für wandelförderndes Handeln 
und zeigen einen Weg auf, wie auch 
zeitlich begrenzte, lokale Anlässe einen 
Beitrag zu gesellschaftlichem Wandel 
leisten können. 

Soziale Probleme gibt es viele. So 
verschieden sie sind, so schwierig ist 
es, sie zu lösen. Unklarheiten gibt es 
dabei zu genüge: Nicht nur dieFrage 
nach den geeigneten theoretischen 
und praktischen Ansätze zur Verände-
rung sowie die konkreten Ursachen, 
sondern selbst die Definitionen der 
Probleme an sich sind Teil der Debatte. 
Klar hingegen ist, dass ein einzelnes 
Angebot oder ein einzelner Anlass ein 
soziales Problem nicht einfach zu lösen 
vermag. Klar ist aber auch, dass über 
die Jahre Wandel geschieht bzw. 
möglich ist. Wie also lassen sich diese 
beiden Wahrheiten fruchtbar vereinen? 
Dieser Frage geht der vorliegende 
Beitrag1 nach , mit folgender konkreten 
Fragestellung: Welchen Beitrag kann 

ein einzelner Anlass zu einem gesamt-
gesellschaftlichen Wandel leisten? Aus 
einer soziologischen Perspektive wird 
untersucht, wie gesellschaftlicher 
Wandel funktioniert und wie er beein-
flusst werden kann. Aus einer Organisa-
tionsperspektive geht es um die Frage 
der Auswirkungen der eigenen Angebo-
te – letztlich einer Form der Wirkungs-
messung. Sowohl aus theoretischer wie 
auch methodologischer Sicht versucht 
dieser Beitrag diese beiden Perspekti-
ven zu vereinen.
Das im Beitrag fokussierte Problem ist 
die Veränderung der Geschlechter-
struktur in Chile. Ein Land, das einer-
seits geprägt ist von ungleichen Ge-
schlechterverhältnissen, andererseits 
– oder vielleicht gerade deswegen 
– auch eine lange Geschichte feministi-
schen Aktivismus aufweist. Mit einem 
Women’s Empowerment Index2 von 
0.786 befindet sich Chile global im 
unteren Mittelfeld. Chuaqui und Foulon 
(2023, S. 41-42) beobachten in Chile 
konservativere Geschlechterrollen als 
im lateinamerikanischen Durchschnitt. 
Die chilenische Geschichte ist zugleich 
gezeichnet von feministischem Wider-
stand: Während der Militärdiktatur 
unter Pinochet von 1973 bis 1990 war 
der chilenische Feminismus von Wider-
standsbestrebungen geprägt.3 Nach 
der Rückkehr zur Demokratie konnten 
feministische Anliegen vermehrt wie-
der in der Öffentlichkeit vertreten 
werden, es kam jedoch auch zu einer 
tendenziellen De-mobilisierung.4 2018 
liess sich eine «feministischen Welle» 
beobachten, die ausgehend von den 
Universitäten im ganzen Land zu 

Forschungsbeitrag
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Protesten und Demonstrationen führte 
(De Fina Gonzalez und Figueroa Vidal, 
2019). Das Kollektiv «Húmeda Tierra» ist 
eine von vielen kleinen Organisationen, 
welche sich (unter anderem) für eine 
feministische Zukunft Chiles einsetzt. 
Durch diverse Angebote in den Berei-
chen Kunst, Erziehung/Sorgearbeit und 
Bildung fördern die Aktivist_innen die 
Auseinandersetzung mit feministi-
schen Theorien und Weltbildern. 
Im Rahmen der Forschungsarbeit, 
welche diesem Beitrag zugrunde liegt, 
wurde ein zwei-tägiger, feministischer 
Workshop des Kollektivs zum Thema 
«Kunst, Mutterschaft und Feminis-
mus»5 beobachtet und analysiert. Aus 
der Perspektive der Organisation 
standen die konkreten Auswirkungen 
des eigenen Angebots im Mittelpunkt 
der Untersuchung. Aus wissenschaft-
licher Perspektive wurde diese Sicht 
ergänzt durch die Frage, welchen 
Einfluss ein einzelner Workshop auf 
die Geschlechterstruktur der chileni-

schen Gesellschaft nehmen kann. Um 
einer Antwort hierzu auf die Spur zu 
kommen, bedarf es zuerst einer Aus-
einandersetzung mit folgenden, 
grundlegenden Fragen: Wie funktio-
niert Geschlecht? Wie funktioniert 
gesellschaftlicher Wandel (von Ge-
schlecht)? Welches Potential bietet ein 
beobachteter Workshop für einen 
Beitrag zu solchem Wandel? Die beiden 
ersten Fragen werden anhand theoreti-
scher Überlegungen erörtert. Die dritte 
Frage wird durch die hier dargestellte 
Forschungsarbeit beantwortet.

Wie funktioniert Geschlecht?
Geschlechterrollen, Geschlechtsiden-
tität, gender, sex, Geschlechterstereo-
typen oder -ideologien. Die Vielfalt der 
Begriffe zeigt: Geschlecht ist ein 
komplexes Thema, das uns als Indivi-
duen sowie als Gesellschaft beein-
flusst und beschäftigt. Die Betrach-
tung von Geschlecht als «soziale 
Struktur»6 bietet hier Orientierung und 

Abbildung 1: Plakate und Banner am Durchführungsort des Workshops
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ermöglicht ein umfassendes Verständ-
nis von Geschlecht und dessen syste-
mischer Natur.7 Nach diesem Modell 
zeigt sich Geschlecht auf der gesell-
schaftlichen (Makro-) Ebene, der 
interaktionalen Ebene und der individu-
ellen (Mikro-)Ebene sowohl in materiel-
len wie in kulturellen Aspekten. Alle 
diese Formen von Geschlecht beein-
flussen sich gegenseitig. Das Modell 
erlaubt es, einzelne Formen von Ge-
schlecht wie Geschlechterstereotypen 
(kulturelle Makroebene), Geschlechts-
identität (kulturelle Mikroebene), 
männliche/weibliche Körper (materielle 
Mikroebene) einzuordnen und mitein-
ander in Beziehung zu setzen.
Zudem erwiesen sich Überlegungen zu  
Geschlechtervorstellungen für die 
Forschungsarbeit als hilfreich. Unter 
gesellschaftlichen Geschlechtervor-
stellungen werden Vorstellungen dazu 
verstanden, 

Personen internalisiert. Dabei können 
sie unhinterfragt übernommen werden 
oder auch kritisiert. 
Das Konzept des doing gender, eben-
falls als theoretische Grundlage heran-
gezogen, geht davon aus, dass Ge-
schlecht durch Interaktion laufend 
(re-)produziert wird.8 In diesen Interak-
tionen werden Menschen als Mann 
oder Frau wahrgenommen und neh-
men andere entsprechend wahr. 
Eigene Handlungen sowie Wahrneh-
mung der Handlungen anderer ge-
schehen vor dem Hintergrund gesell-
schaftlicher (und individueller) 
Geschlechtervorstellungen. Unabhän-
gig davon, wie  gesellschaftliche 
Geschlechtervorstellung rezipiert 
werden – ob diese unterstützt oder 
abgelehnt werden – beeinflussen sie 
menschliches Handeln und mensch-
liche Wahrnehmung. 

Wie funktioniert gesellschaftlicher 
Wandel?
Eine grundlegende Idee zu sozialem 
Wandel geht davon aus, dass Normen 
und Strukturen einzelne Menschen in 
ihrem Handeln beeinflussen, dieses 
aber nicht zwingend vorgeben. Die 
einzelnen Handlungen, zu denen sich 

Abbildung 2: Modell von Geschlecht als soziale Struktur nach Risman 
(2018)

•	was Geschlecht ist und welche 
Werte damit verbunden werden;

•	was Männlichkeit und Weiblichkeit 
ist;

•	welche Erwartungen an Männer und 
Frauen und ihr Verhalten gestellt 
werden.

Diese gesellschaftlichen Geschlechter-
vorstellungen werden von einzelnen 
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Menschen entscheiden, ergeben in 
ihrer Summe wiederum Normen und 
Strukturen. Solche Überlegungen, wie 
zum Beispiel in der «Colemanschen 
Badewanne»9, betonen einerseits die 
erhaltende Kraft von Normen und 
andererseits das Veränderungspoten-
tial durch einzelne Akteur_innen. Auf 
das Thema Geschlecht bezogen 
bedeutet dies, dass gesellschaftliche 
Geschlechtervorstellungen von einzel-
nen Menschen wahrgenommen und 
internalisiert werden. Vor diesem 
Hintergrund erfolgt eine Handlungs-
entscheidung, welche entweder die 
Geschlechtervorstellungen bestätigt 
oder in Frage stellt. In der Summe 
führen derartige einzelne Handlungen 
entweder zu einer Reproduktion 
gegebener Geschlechtervorstellungen 
oder zu einer Veränderung derglei-
chen. 

Forschungsfrage und –design
Ergeben sich gesellschaftliche Ge-
schlechtervorstellungen aus individu-
ellen Handlungen, müssen diese 
beeinflusst werden, um die gewünsch-
te Veränderung herbeizuführen. Der 
Einfluss des Workshops auf die tat-
sächlichen Handlungen der Teilneh-
menden lässt sich nur schwer erhe-

ben, da nicht sämtliche Handlungen 
sämtlicher Teilnehmenden nach dem 
Workshop erfasst werden können. Der 
Forschungsfokus lag deshalb auf den 
Voraussetzungen für die Handlungen. 
Zur  Fähigkeit sowie der Bereitschaft 
der Workshop-Teilnehmenden, sich im 
Sinne eines Wandels der Geschlech-
tervorstellungen zu verhalten, wurden 
folgende Forschungsfragen formuliert:

1.	 	Wie nehmen die Teilnehmenden die 
in Zentralchile vorherrschenden 
gesellschaftlichen Geschlechtervor-
stellungen wahr?

2.	Welchen Einfluss hat der Workshop 
auf die Bereitschaft und Fähigkeit 
der Teilnehmenden, Teil eines 
gesellschaftlichen Wandels der 
Geschlechterstruktur zu sein? 
a. Wie beeinflusst die Teilnahme am 
Laboratorio die individuellen Ge-
schlechtervorstellungen der Teilneh-
menden? 
b. Welche weiteren diesbezüglich 
relevanten Auswirkungen hat der 
Workshop auf die Teilnehmenden? 
c. Welche Aspekte des Workshops 
sind in Bezug auf die oben erwähnte 
Einflussnahme besonders relevant?

Die Arbeit orientierte sich an den 
Vorstellungen der transdisziplinären 

Abbildung 3: Durchführungsort des Workshops
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Forschung10, die auf eine Zusammen-
arbeit auf Augenhöhe zwischen Praxis 
und Wissenschaft baut: In der engen 
Zusammenarbeit von Praxis- und 
Forschungsakteur_innen werden 
sowohl Praxis- als auch Forschungs-
ziele berücksichtigt. In diesem Sinn 
wurde das Beantworten der For-
schungsfrage als Forschungsziel 
gleichwertig ergänzt durch das Praxis-
ziel: Erarbeitung von Wissen über die 
Wirkungen des Workshops sowie über 
die relevanten Aspekte des Work-
shops, welche zu diesen Wirkungen 
führen.
Um die Forschungsfragen sinnvoll 
beantworten zu können, wurden 
sowohl Vorher- und Nachherinterviews 
mit den Teilenehmenden durchge-
führt, wie auch eine teilnehmende 
Beobachtung während des Work-
shops. Die erhobenen Daten wurden 
transkribiert, übersetzt und anschlies-
send anhand einer inhaltlich struktu-
rierenden Inhaltsanalyse nach Ku-
ckartz (2019) ausgewertet. Für jede 
Frage und Unterfrage wurden Katego-
rien erarbeitet, wobei sowohl deduktiv 

wie auch induktiv gearbeitet wurde. 
Die inhaltlich strukturierende Inhalts-
analyse ermöglicht es, sämtliche 
Aussagen zu einer Kategorie (also 
einem Thema) zu sammeln. So wurden 
beispielsweise alle Aussagen zu gesell-
schaftlichen Geschlechtervorstellun-
gen gebündelt und anschliessend aus 
dem Material heraus relevante Unter-
kategorien erarbeitet.

Vorherrschende Geschlechtervorstel-
lungen in Chile
Die erste Forschungsfrage betrachtete 
die vorherrschenden Geschlechtervor-
stellungen in Chile. Dadurch sollte der 
für die Untersuchung relevante Kon-
text erschlossen werden. Erhoben 
wurden Aussagen über wahrgenom-
mene gesellschaftliche Ansprüche, 
Erwartungen und Assoziationen 
bezüglich Geschlechtes sowie erlebte 
Schwierigkeiten und Privilegien mit 
Bezug zu Geschlecht. 
Die Befragten beschrieben die Ge-
schlechtervorstellungen generell als 
ausgeprägt, restriktiv und schädlich. 
Ein gewisser Grad an Veränderung 

Abbildung 4: Input während des Workshops
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wird erwähnt, wobei die Teilnehmen-
den uneinig blieben, wie ausgeprägt 
dieser ist. Betont wurde der Zusam-
menhang der Geschlechtervorstellun-
gen und geografischer Gegebenheiten: 
ländliche Gegenden (wie der Ort der 
Forschung) wurden als besonders kon-
servativ beschrieben. Dies wurde 
zurückgeführt auf die hohe Relevanz 
der Landwirtschaft, der Huasokultur11  
und der Minenindustrie. Die Untersu-
chung machte sechs Themenbereiche 
sichtbar, welche die Geschlechtervor-
stellungen der (zentral-) chilenischen 
Gesellschaft prägen:

•	Das Konzept «señorita»: Die Teilneh-
merinnen berichteten von der an sie 
gestellten Erwartung, sich als «seño-
rita» zu benehmen. Zentraler Be-
standteil dieser Erwartung sind 
«weibliche» Zurückhaltung sowie 
das Einnehmen einer untergeordne-
ten Rolle.

•	Leadership / Stärke: Männlichkeit 
wurde wiederholt mit Stärke, Selbst-
bewusstsein und Leadership in 
Verbindung gebracht, wobei eine 
Verbindung zwischen Stärke, Macht 
und Gewalt hergestellt wurde. In 
Bezug auf Frauen wurde Stärke mit 
der Idee von «Anstrengung» in 
Verbindung gebracht.

•	Emotionalität vs. Rationalität: Es 
wurde eine Trennung von Emotiona-
lität und Rationalität beschrieben, 
wobei Rationalität mit Männlichkeit 
assoziiert wurde. Während Rationali-
tät gesellschaftlich höher gewertet 
werde, werden Männer als emotio-
nal weniger kompetent beschrieben.

•	Sorgearbeit / Familie: Die Erwartung, 
dass Frauen Sorgearbeit leisten wird 
als stark verankert beschrieben. 
Gleichzeitig widerspricht dies der 
Lebensrealität vieler alleinerziehen-
der Mütter, welche neben der Sorge-
arbeit auch bezahlter Arbeit nachge-
hen müssen. Während Mutterschaft 
mit Aufopferung assoziiert wurde, 

wurde Vaterschaft mit Geldverdienen 
verbunden.

•	Bezahlte Arbeit / Beruf: Beruflicher 
Erfolg wurde als zentraler Bestand-
teil der Männlichkeitsanforderungen 
betont.

•	Schönheitsideale: In Bezug auf das 
Aussehen werden hohe Erwartun-
gen an Frauen gestellt, den gängigen 
(europäisch geprägten) Schönheits-
idealen zu entsprechen.

Auswirkungen des Workshops auf 
individuelle Geschlechtervorstellungen
Um die Auswirkungen des Workshops 
auf die individuellen Geschlechtervor-
stellungen zu erheben, wurden diese 
vor und nach dem Workshop durch 
Leitfaden gestützte Interviews erhoben 
und mit einem Prä–Postvergleich analy-
siert. Da alle Teilnehmenden sich 
bereits vor dem Workshop mit den 
Themen Feminismus und Geschlecht 
auseinandergesetzt hatten, brachten 
sie grösstenteils bereits vor der Teil-
nahme am Workshop durchdachte und 
kohärente individuelle Geschlechter-
vorstellungen zum Ausdruck. Die 
Teilnahme am Workshop führte nicht 
zu grundlegenden inhaltlichen Verän-
derungen in Bezug auf die individuellen 
Geschlechtervorstellungen. Der Ein-
fluss des Workshops wurde als «vertie-
fend», «komplementär» und «bestäti-
gend» beschrieben. Dass sich die 
individuellen Geschlechtervorstellun-
gen inhaltlich nicht gross verändert 
haben, bedeutet nicht, dass die Teil-
nahme einflusslos blieb. Der Vorher-
Nachher-Vergleich brachte eine Erhal-
tung und eine Verfestigung bereits 
bestehender Vorstellungen als konkre-
te Auswirkungen der Workshopteilnah-
me hervor. Gerade in einem gesell-
schaftlichen Kontext, in dem die 
erwähnten Geschlechtervorstellungen 
ausserhalb der Norm liegen, kann eine 
solche Bestätigung bedeutsam sein.
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Weitere relevante Auswirkungen des 
Workshops
Die Teilnehmenden wurden nach weite-
ren relevanten Auswirkungen befragt 
(siehe Abb. 5, rote Kasten). Als relevant 
werden dabei Auswirkungen verstan-
den, bei welchen von einem plausiblen 
Zusammenhang zwischen der Work-
shopteilname und der Bereitschaft oder 
Fähigkeit zu wandelförderndem Verhal-
ten ausgegangen werden kann. Darunter 
fallen Handlungen wie Teilnahmen an 
Demonstrationen, aber auch alltägliche 
Handlungen, welche den vorherrschen-
den Geschlechtervorstellungen wider-
sprechen.

•	Energie tanken und Erholung: Der 
Workshop wurde von den Teilneh-
menden als Raum beschrieben, der 
Entspannung und Erholung ermög-
lichte. Wiederholt wurde dabei der 
Aspekt des «Energie Tankens» hervor-
gehoben. Das Thema «Erholung und 
Widerstand» war zudem explizit 
Bestandteil des Workshop-Inhalts. 
Dieser Zusammenhang ist insofern 
relevant, als Widerstand Energie 
erfordert. Nur Personen, die über 
ausreichende Energieressourcen 
verfügen, können diese auch mobili-
sieren. Die Teilnahme am Workshop 
führte somit einerseits unmittelbar 
zu einem gesteigerten Erholungs- 

und Energieempfinden, wobei davon 
auszugehen ist, dass dieser Effekt 
zeitlich begrenzt ist. Andererseits 
wurden Strategien vermittelt, die 
darauf abzielen, im Alltag langfristig 
Formen von Erholung und Energiege-
winnung zu fördern.

•	Gemeinschaft: Ein erhöhtes Gemein-
schaftsgefühl sowie der Aufbau eines 
Netzwerks wurde mehrfach als 
Auswirkung der Workshopteilnahme 
genannt.

•	Befähigung und Willen: Die Teilneh-
menden beschrieben ihren gestärk-
ten Willen und eine wahrgenommene 
Befähigung, sich aktiver als zuvor für 
einen Wandel einzusetzen.

Sowohl die Verankerung feministischer 
Geschlechtervorstellungen wie auch 
das Gefühl von Erholung, Gemeinschaft 
und Befähigung sind Voraussetzungen, 
welche Handlungsentscheide beein-
flussen können. Es kann davon  ausge-
gangen werden, dass die Bereitschaft 
und Fähigkeit der Teilnehmenden im 
Sinne eines feministischen Wandels zu 
handeln nach der Workshopteilnahme 
erhöht ist. Dies lässt sich unter ande-
rem mit der Selbstbestimmungstheorie 
der Motivation nach Deci und Ryan 
(1993) verknüpfen, welche Wirksam-
keitsempfinden, Erleben von sozialer 
Eingebundenheit und Autonomie als 
wichtige Voraussetzungen für Motiva-

Abbildung 5: Darstellung der Aspekte (graue Kasten links) und Auswir-
kungen (rote Kasten) des Workshops



29 Wirkungsmessung in NPO

zug des Körpers als relevant hervor-
gehoben. Die Arbeit mit dem Körper 
habe Lernprozesse unterstützt und 
zu mehr Verbundenheit mit sich 
selbst und anderen geführt.   

•	Erlebte Gemeinschaft: Gemeinschaft 
wurde sowohl als Auswirkung wie 
auch als relevanter Aspekt des 
Workshops genannt. Das In-Verbin-
dung-Treten mit anderen wurde als 
zentral für die Erholung und Befähi-
gung beschrieben.

•		Vorbildeffekt: Betont wurde die 
Wichtigkeit von Vorbildern. Der Work-
shop bot die Gelegenheit, andere als 
Vorbilder wahrzunhemen.

•	Erleben alternativer Normen: Die 
Ideale eines feministischen Umgangs 
miteinander wurden im Rahmen der 
Workshops nicht nur theoretisch 
thematisiert, sondern in Teilen auch 
praktisch umgesetzt. Das konkrete 
Erleben alternativer bzw. feministi-
scher Geschlechtervorstellungen 
wurde als zentraler Wirkmechanis-
mus beschrieben.

tion beschreibt. Sowohl das Wirksam-
keitsempfinden (Befähigung und Willen), 
wie auch die soziale Eingebundenheit 
(Gemeinschaftsgefühl) wurden durch 
die Teilnahme am Workshop erhöht. 

Wirkmächtige Aspekte des Workshops
Die Frage nach wirkmächtigen Aspek-
ten ihres Workshops soll dem Kollektiv 
«Húmeda Tierra» dienen, die Wirkme-
chanismen ihres Angebots vertiefter zu 
verstehen und somit ihre Angebote 
entsprechend zu optimieren. Die 
beschriebenen Aspekte (siehe Abb. 5)
ergeben sich aus der Analyse der 
Interviews sowie der teilnehmenden 
Beobachtung:

•	Kognitives Lernen: Durch theoreti-
schen Inhalt zu feministischen 
Themen wurden Denk- und Lernpro-
zesse angeregt. Sowohl kompetente 
Fachpersonen wie auch der Aus-
tausch unter den Teilnehmenden 
wurde als relevant beschrieben.

•	Körperhaftigkeit: Neben rein kogniti-
ven Lernprozessen wurde der Einbe-

Die vorliegende Arbeit ging der Frage nach, welchen 
Beitrag ein einzelner Anlass – konkret ein zweitägiger 
feministischer Workshop in Zentralchile – zu gesell-
schaftlichem Wandel im Sinne einer Veränderung der 
Geschlechterstruktur leisten kann. Ausgangspunkt war 
die Annahme, dass gesellschaftliche Geschlechtervor-
stellungen einerseits individuelles Handeln prägen, 
andererseits aber auch durch eben dieses Handeln 
reproduziert oder transformiert werden. Es wurde die 
Frage gestellt nach den Auswirkungen des Workshops 
auf die Fähigkeit und Bereitschaft der Teilnehmenden, 
im Sinne eines Wandels der Geschlechterstruktur zu 
handeln. Ausserdem wurde – aus der Praxisperspekti-
ve der Organisation – nach den relevanten Aspekten 
des Workshops gefragt.
Die Untersuchung zeigte, dass die Teilnehmenden 
bereits vor dem Workshop über ausgeprägte, feminis-

Zusammenfassung

tische Geschlechtervorstellungen verfügten. Der 
Workshop führte daher nicht zu grundlegenden inhalt-
lichen Veränderungen dieser Vorstellungen, wohl aber 
zu deren Vertiefung, Bestätigung und Verankerung. 
Diese Stabilisierung feministischer Perspektiven ist im 
Kontext konservativer gesellschaftlicher Strukturen als 
bedeutsam zu werten. Darüber hinaus wurden mehre-
re unterschiedliche Auswirkungen identifiziert, welche 
die Bereitschaft und Fähigkeit zu wandelförderndem 
Handeln stärken können: die Erfahrung von Erholung 
und erhöhter Energie, das Erleben von Gemeinschaft 
und sozialer Verbundenheit sowie ein gesteigertes 
Wirksamkeitsempfinden und Selbstvertrauen. Als 
relevante Aspekte des Workshops wurden Situationen 
kognitiven Lernens, der Einbezug des Körpers, das 
Erleben von alternativen Normen, der Vorbildeffekt 
sowie die erlebte Gemeinschaft herausgearbeitet.
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Der Beitrag beruht auf der Masterarbeit «Von individuellen Geschlechtervorstel-
lungen zu gesellschaftlichen Strukturen. Beitrag eines feministischen Anlasses zu 
gesellschaftlichem Wande», verfasst von Rea Pirani (2024), im Rahmen ihres 
Masterstudiums in Soziologie und Geschlechterforschung. In der Masterarbeit 
werden Theorien des sozialen Wandels mit der Geschlechterforschung 
kombiniert. Der untersuchte Anlass sowie der chilenische Kontext werden 
vertieft beschrieben. Neben der Masterarbeit wurde eine Kurversion auf Spanisch 
verfasst und der Organisation als Wirkungsbericht zur Verfügung gestellt.

Der WEI (Women’s Empowerment Index) misst den Grad des Empowerments von 
Frauen in fünf Dimensionen: Leben und Gesundheit, Bildung, Arbeit und 
Finanzen, Beteiligung an Entscheidungsprozessen und Freiheit von Gewalt. UNDP 
und UN Women 2023.

Arce Riffo, 2022, S.48.

Forstenzer 2019, S.38.

«Mutterschaft» (maternidades) wird als breites Konzept verstanden, welches 
verschiedene Arten von Sorgebeziehungen und -arbeit miteinschliesst und sich 
nicht auf biologische Mutterschaft – noch auf biologische Weiblichkeit - be-
schränkt.

Der Begriff Struktur soll keine Makro-zu-Mikro-Kausalität implizieren, sondern 
darauf hinweisen, wie wichtig Geschlecht für das Gewebe unserer Gesellschaften 
ist.

Risman, 2018, S.29.

West und Zimmermann, 1987, S.126.

Coleman 1984.

Defila und Di Giulio, 2019.

Ein «Huaso» ist ein chilenischer Landarbeiter, vergleichbar mit dem argentini-
schen Guacho oder dem US-amerikanischen Cowboy.
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